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inl >iuf tun)
ïïr,36, IX.Jaürg. £in Blatt für üeimatliciie Flrt unb Kunft

öeDrudtt unb Derlegt oon Der Bud)Drucherei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
6.September19l9

Der fpäte ÏBattbrer.
Vom Riebard Scbneiter.

in Tpäter Wandrer pfeift mit ll?ad)t JTn meinem Baus zog er worüber,
Und fingt und jubelt oor fid) bin s klang fein £ied in ftetem 5lufe
Und füllt die feelenlofe Dad)t Dem Waffer gleid), das immer toieder,
mit lebensoollen Melodien. In eio'ger Sreude, raufeben tnufj.

Beim fdjönen £id)t der tueifjen Sterne
Ift Sdjritt und Wied dahingegangen —
mit ftillen Armen bat die Seme
Den ipoblgemuten mann empfangen.

Senate.
Son W fe e o b o r Storm.

Sur bas Sloor liegt 3toifdjen bier unb borten, ein

Sögel mag fitf> balb biuüberfdjwiitgeii; aber and) luobl
breifeig Safere finb feit jenem Wag 3ur Ewigteit gegangen —
ofenc fie 311 meferen; benn nur ber Sütenfdji ift in ber 3eitlkfe=
feit — im Dorfe Dftenfelbe fifee id> feier als ein 311 friife
mit itörperfdjwädje befallener emeritus unb leibiger 5toft=

gänger bei bem pastor loci, meinem lieben ïemgefunbeit
Setter Eferiftiait Stercatus. Watte fomit ber SJZufee genug,

um, uiie meine übrigen Webensuiitftäube, fo audj, bie Sor=

gänge jenes Sadjmittags auf3U3eidinen. Wieget mir felbiger
bod) gleid) einem Xteberfdjioang feolbfeliger Erinnerung im
©emiite; feabe auefe einen gansen Sogen Sapieres ba3U feer=

gerid)tet unb mir bie Sebent oon beut itiifter fdjuei'ben

laffen, unb nun oermag mein inneres Suge niefets 3» fefeert

als oor mir einen einfamett Sieg 3toifdjett grünen ititiden,
ber fidj allgemad) 3uitt 2Bafb feiitauftoinbet. SJeife aber
mofet, es ift ber Sieg, ben urir ba3iintal an jenem Sad>=

mittage gingen, unb ift mir, als wefee uod> ein fomtrterlidj
Düften oon ©eifeblatt unb Wagerofeu nnt ntidj feer.

„Senate!" fagte id>„ nadjbem wir lange ftumm bafein»

gefeferitten.

„3a, Werr Stubiofi?" Sie featte ben 5topf gewaubt
unb feielt bie buntelit Sugeit mir entgegen.

Da wufet' icfei nimmer, was id); fageu follte, unb badjte
bod>: „Es mufe nidjt gelten, bafe ein Stubierter unb 311=

tiinftiger 5tan3eltiiann einem Sauerbiritleiu gegenüber alfo
ben Wert oerlieret." 2lber felbiges Dirnleiit war ja ber

Engel oon St. Siirgens Silbnis, unb fo fiel's mir bei:

„Senate,," frug iefe, „feabet 3fer benn ifeo teilten Wunb auf
Eurem Wofe?"

„Einen Wunb? Sein, Werr Stubiofi; es wollt' nidjt
gefeeit mit beut Stdfeiefeen. 3d) mag audj feinen, feit fie
meinen Wiirt geftofeleit feaben."

—„3dj mein' aber, ber Würt feabe bem 5t ii fter in
Wufunt 3ugefeört?"

„Sreilidfe; aber er featte fid) mir augewöfent unb ift
mir nadjgelaufen; ba feat ifen ber Setter mir gelaffen."

— „Unb nun," fagte id), „feabet 3fer nur bie 5träfeen=

ocgel in Euren alten Säumen."
„3fer fpafeet., Werr Stubiofi," entgegnete fie; „aber es

braud)t bei uns taum eines Wunbes; mein armer Sater
leibet an ber fiuft uitb fdjläft allseit nur leis. S3emt es

arg ifen überfällt, rufet er toofel nadj> mir; wir waitbern
bann gar maitdje Stunbe miteinanber, in ber Stube unb
über ben Slur in ben Sefel, wo bas Silb 00m Sdjlofe
unb 001t bent alten Sifdjof feängt. Da fiitb bie oraufeen
nimmer fidjer, bafe nidjt ein Saar Sugett burdjs gettfter
in bie Sadjt feinausfefeauen."

Sie fafee gar betümmert aus, ba fie foldjes er3äfefte,
unb id) fagte: „Du bift boefe itodj fo jung, Senate!"

in^ ^vrt'unT
IX.Iahrg. Cm Llatt für heimatliche Ntt und liunst

Sedi-uckt und vei-Iegt von de«- Uuchdmckeiei Iules Ivei'del', 5flita>gzsse 24, üe>-n
b.^eptemberlyly

Der späte Wandrer.
Vo» i^ichgrd Zchneiter.

Lin spàr Miiclrer pfeift mit Möcht Z» meinem Isnns 20g er vorüber,
lind singt uncl jubelt vor sich bin Ls klang sein Lied in stetem Nutz
(lud füllt clie seelenlose Nacht vein Nasser gleich, das inimer wieder,
Mit lebensvollen Melociien. In ewiger Lreude, rauschen mutz.

Leim schönen Licht der weitzen Zterne
Ist Zchritt liudDied dahingegangen —
Mit stillen Urmen hat die Lerne
ven mohlgemtlten Mann empfangen.

Renate.
Von Theodor Storm.

Nur das Moor liegt zwischen hier und dorten, ein

Vogel mag sich bald hinüberschwingen: aber auch wohl
dreißig Jahre sind seit jenem Tag zur Ewigkeit gegangen —

ohne sie zu mehren: denn nur der Mensch ist in der Zeitlich-
keit — im Dorfe Ostenfelde sitze ich hier als ein zu früh
mit Körperschwäche befallener emeritus und leidiger Kost-

ganger bei dem pastor loei, meinem lieben kerngesunden

Vetter Christian Mercatus. Hätte somit der Mutze genug,

um, wie meine übrigen Lebensumstände, so auch die Vor-
gänge jenes Nachmittags aufzuzeichnen. Lieget mir selbiger

doch gleich einem Ueberschwang holdseliger Erinnerung im
Gemüte: habe auch einen ganzen Bogen Papieres dazu her-

gerichtet und mir die Federn von dem Küster schneiden

lassen, und nun vermag «nein inneres Auge nichts zu sehen

als vor mir einen einsamen Weg zwischen grünen Knicken,

der sich allgemach zum Wald hinaufwindet. Weitz aber

wohl, es ist der Weg, den wir dazumal an jenem Nach-

Mittage gingen, und ist mir, als wehe noch ein sommerlich

Düften von Geißblatt und Hagerosen um mich her.
„Renate!" sagte ich^, nachdem wir lange stumm dahin-

geschritten.

„Ja, Herr Studiosi?" Sie hatte den Kopf gewandt
und hielt die dunkeln Augen mir entgegen.

Da wußt' ich nimmer, was ich sagen sollte, und dachte
doch: „Es mutz nicht gelten, daß ein Studierter und zu-

künftiger Kanzelmann einem Bauerdirnleiu gegenüber also
den Text verlieret." Aber selbiges Dirnlein war ja der

Engel von St. Jürgens Bildnis, und so fiel's mir bei:

„Renate/' frug ich, „habet Ihr denn itzo keinen Hund auf
Eurem Hose?"

„Einen Hund? Nein, Herr Studiosi: es wollt' nicht
gehen mit dem Ausziehen. Ich mag auch keinen, seit sie

meinen Türk gestohlen haben."
—„Ich mein' aber, der Türk habe dem Küster in

Husum zugehört?"
„Freilich: aber er hatte sich mir zugewöhnt und ist

mir nachgelaufen: da hat ihn der Vetter mir gelassen."

— „Und nun," sagte ich, „habet Ihr nur die Krähen-
vögel in Euren alten Bäumen."

„Ihr spaßet, Herr Studiosi," entgegnete sie: „aber es

braucht bei uns kaum eines Hundes: mein armer Vater
leidet an der Luft und schläft allzeit nur leis. Wenn es

arg ihn überfällt, rufet er wohl nach mir: wir wandern
dann gar manche Stunde miteinander, in der Stube und
über den Flur in den Pesel, wo das Bild vom Schloß
und von dem alten Bischof hängt. Da sind die draußen
nimmer sicher, daß nicht ein Paar Augen durchs Fenster
in die Nacht hinausschauen."

Sie sahe gar bekümmert aus, da sie solches erzählte,
und ich sagte: „Du bist doch noch so jung, Renate!"
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